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1844.

Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

Achtzehnter Jahrgang. Mittwoch den 7. Februgr.

Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehörde.
Mit Bezug auf die Amtsblatts- Verordnung vom 12. d. M. veranlaſſe ich hiermit die

Ortsrichter meines Verwaltungs-Bezirks die für die Wiederherſtellung der abgebrannten
Pfarr- und Schulgebäude zu Seebach (Langenſalzer Kreiſes) genehmigte Haus Collecte zu
veranſtalten und die Sammlungen mittelſt Lieferſcheins bis Ende April d. J. zur hieſigen
Königlichen Kreiskaſſe abzuführen.

Der Einreichung eines beſondern Lieferſcheins an mich bedarf es nicht.
derſeburg, den 30. Januar 1844. Der Königl. Landrath Gr. v. Keller.
Unter Beziehung auf die Bekanntmachung Nr. 26. im 2. Stück des diesjährigen Amts

blatts wird den Pferdezüchtern im hieſigen Kreiſe hierdurch zur Nachricht bekannt gemacht,
daß auf der Beſchäl- Station Bedra 3 Königliche Beſchäler Sächſiſchen Landgeſtüts, darun-
ter ein ausgezeichneter Halbblut-Hengſt aufgeſtellt ſind, und bis zu Anfang Juni d. J.
zum Bedecken der Stuten benutzt werden können.

Das Sprunggeld iſt nach der oben gedachten Bekanntmachung ſo wie nach der Be-
kanntmachung des Königlichen Landſtallmeiſters Herrn von Thielau vom 16. December 1842
im 1. Stück des Amtsblatts 1843

a) für Vollblut- und andere ausgezeichnete Hengſte auf 2 Thlr.,
b) für die übrigen Beſchäler auf 1 Thlr.

feſtgeſetzt. W.Merſeburg, den 2. Februar 1844. Der Königl. Landrath Gr. v. Keller.
Jn der Vorausſetzung, daß es den Mitgliedern des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins

wünſchenswerth iſt, die in den Verſammlungen derſelben gehaltenen Vorträge noch mit
Muße zu Hauſe durchleſen zu können habe ich die Zuſtimmung der Verfaſſer der in der
Verſammlung am 10. d. M. vorgetragenen Aufſätze, ſo wie der Redaction dieſer Blät
ter für den Abdruck dieſer Vorträge eingeholt.

Merſeburg, den 29. Januar 1844.

Ueber Vierfelder- und Wechſel-
Gr. v. Keller, Vereins Director.

wirthſchaft nicht berückſichtigt zu werden, um
wirthſchaft, vorgetragen in der Ver mir nicht erlauben zuwollen, Einer verehrlichen
ammlung des landwirthſchaftlichen Verſammlung meine Anſichten und Erfahrun-
ereins zu Merſeburg am 10. Ja- gen darüber vorzutragen.

r Die Dreifelder wirthſchaft iſt wohlals die älteſte und geregelſte der Feldwirthſchaf
ten anzunehmen und ſind auch deren Vortheile

nugar I.Zu vielſeitig ſcheint mir die Nützlichkeit die
ſes Feldſyſtems Vergleichweiſe der Dreifelder-



bei der erſten allgemeinen Annahme nicht zu

verkennen. Jedoch jetzt, wo die Kultur höher
geſtiegen und immer mehr noch ſteigen wird
und muß, da die Kauf- und reſp. Pachtquoten
in fortwährender Steigerung mit den Mehrbe-
dürfniſſen des Landmanns vereinigt, von Jahr
zu Jahr bedeutender werden, iſt es Aufgabe
des letztern:

„den höchſt möglichſten Ertrag
vom Ackerbanu zu ziehen,“

vereint mit dem Endzweckedie größte Menge an Futter-Kräu-
tern für die Viehzucht, als Hebel der Wirth

ſchaft, zu gewinnen.
Nur da, wo die Dreifelderwirthſchaft durch

Servitute und örtliche und klimatiſche Verhält
bedingt iſt, dürfte dieſelbe beizubehalten

eyn.
Zu der Zeit, wo der Bau der FutterKräu

ter noch nicht ſo in Aufnahme war und eine
rationelle Wirthſchaft nicht ſo von Nöthen,
konnte die reine Dreifelderwirthſchaft genügen
doch jetzt, wo ohne den Anbau von Futter
Kräutern und Hackfrüchten, eine zweck und
zeitgemäße Wirthſchaft nicht zu führen iſt, tre
ten ſolche oft hindernd ein und gewähren na
mentlich bei leichterem Boden, vorzüg-
lich dem ebenen Höheboden hieſiger Umgegend,
oder eintreten der Dürre im Sommer
eine v. ſehere Nachfrucht an Winterge-
treide.

Dieſe Erndte nach Möglichkeit ſicher
zu ſtellen, dürfte das erſte Augenmerk des
Landwirths ſeyn, da ſolche diejenige iſt, welchedie Geldrente der Ackerwirthſchaft haupiſ ächlich

bringen muß und den meiſten Strohgewinn
bei guten Erndten gewährt.

Sind daher Wirthſchaften nicht mit außer
ordentlichem Wieſenwachs oder mit ſonſtigen
Düngemitteln dotirt, ſo halte ich die reineVierfelderwirthſchaft oder im erſteren

eine geregelte Wechſelwirth
aft, bei en Verhältniſſen für

die zweckmäßigAbweichungen We beiden ſind je nach der
Sandesart und nach der Einſicht des Wirthes

ſelbſt nothwendig.
Die Grundlage nur, worauf die Vierfelder

und S ſich bäſirtWechſel der Blatt und Halm

früchte mit ganzer odertheilweiſer
Braache,“iſt feſtzuhalten.

Die Steigerung und höhere Kultur der
Ackerwirthſchaft nach Localitäten wird an die
Hand geben, in welchem Maagße die reine oder
theilweiſe beſtellte Braache im erſteren Felde
der Vierfelderwirthſchaft beizubehalten ſey und
dürfte folgende Feldereintheilung mit Modali-
täten genügen die ſicherſten und höchſten Er
träge an Körnern und Futterkräutern zu ge-
währen

Iſtes Feld:
Reine Braache, gedüngt.

2tes Feld:
Wintergetreide.

Ztes Feld
Braachfrüchte und Futter-Kräuter aller Art.

Ates Feld:
Sommergetreide.

Mit Rückſicht auf Rappsbau, wenn dieKraft der Wirthſchaft erſt ſolchen „Feſtattet,
würde die Jraache dazu in doppelter Düngung
zu ſtellen ſeyn und dann folgen

1) Rapps 2) Wintergetreide 3) Braach-ſche als K Klee, Erbſen, oder Sommer

getreide.
Dieſe Feldeintheilung gewährt eine bei

weitem leichtere und werten re Bewirth-
ſchaftung, als die der gemiſchten Dreifelder-
wirthſchaft, indem die Beſtellzeiten bei den um
I geringeren Flächen in größere Zeitabſchnittevertheilt, deshalb eine jede Beſtellung mit mehr

Auswahl und Aceurateſſe geſchehen kann. Die
Vorbereitung zur kommenden Wintererndte iſt
auf den ganzen Sommer vertheilt und können
zum Ackern und zu den Düngefuhren die beſten
Zeitabſchnitte gewählt werden und wird dadurch dieſe Erndte bei nicht außergewöhnlichen

Umſtänden ſtets gedeckt ſeyn. Hierzu kommt
noch, daß es wenige Wirthſchaften giebt, die
kräftig genug ſind und ſo viel Düngermaterial
haben, um je um das dritte Jahr das Braachfeld zumal bei theilweiſer Beſömmerung, o

ernügend düngen zu können. Bei der
felderwirthſchaft trifft es ſonach erſt das vierte
Jahr, und wird bei reiner Braachhaltung jeder
Landwirth gewiß eher im Stande ſeyn, anſtatt zu düngen, zumal wenn der Turnus erſt
bis 2 mal durchgeführt iſt.

Was hilft die Beſtellung einer großen Fläche
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wenn von ſolcher nicht ſicherer und genügender
Ertrag zu erwarten iſt? Und doch wird gewiß
eine geringere Fläche bei guter Kultur mehr
Ertrag gewähren, als jene, nicht zu berückſich
tigen den Bedarf des wenigeren Saamens und
der weniger geſammten Arbeitsunkoſten.

Was nun das vierte oder das Som-
merfeld betrifft, ſo gründet ſich der höhere
Ertrag deſſelben auf das dritte oder Braachfeld.
Die Erträge deſſelben ſteigern ſich nach dieſen
Vorfrüchten, ſo weit meine Erfahrungen und
gemachte Rückſprachen reichen, gewiß um
oder 4 im Ertrage, als wenn ſolche unmittel
bar nach Wintergetreide gebauet werden und

wird man gewiß faſt ebendenſelben oder einen
noch höheren Ertrag haben als bei der Ge-
ſammtfläche der Dreifelderwirthſchaft, nament-
lich bei leichtem Boden. Jedenfalls ſtellt ſich
mit Zuverläſſigkeit hervor, daß ſowohl Winter-
als Sommergetreide eine ſichere und zuverläſſi
gere Erndte gewähren.

Wenn nun auch durch dieſe Feldeintheilung
erwähnte beide Getreidearten einen gleichen,
wo nicht höheren Ertrag gewährten, ſo ge
währt das dritte Feld

„Braachfrüchte und Futter-Kräu-ter aller Art
erſt den eigentlichen Mehrertrag, indem dieſe
Früchte in eine kraftvolle Fruchtfolge kommen,die verhältnißmäßig höhere und ſichere Erträge

erwarten laſſen und Material und Viehfutter
gewähren, wie man ſie bei dem Dreifelderſyſteme
nicht erwarten darf und kann.

Würde dieſe Feldeintheilung nun in Ge
genden ſeyn, wo der ſpaniſche Klee nicht ſicher
geräth, ſo dürfte es nicht unvortheilhaft erſcheinen, von einem jeden Schlage hrenbeſemineen

Theil mit perennirendem Klee als Luzerne,
Esparcette anzuſäen und dieſe Kleearten ſo
lange ſtehen zu laſſen, als vortheilhaft erſcheint,
und nach Umbruch deſſ elben in den betreffenden

Schlägen Neuen anzuſäen.
Nach einer von mir genau aufgeſtellten

Dergleichun g und Zuſammenſtellung meiner
ſämmtl. Oel-, Getreide-, Hülſenfrucht, Kleeund Hackfrüchte Erndten und Statt gehabten

Reduction auf Roggenwerth, mit gleicher An
nahme des Preiſes von 24 Thlr. pro Wispel,hat ſich die Fruchtwechſelwirthfchaft
um im Ertrage höher geſtellt, als die Drei-felderwirthſchaft. Letztere habe ich 11 Jahre,

verhindert durch Frohnden, betrieben, und jene
nun ſeit dem Jahre 1834, und eine Verglei
chung von 11 zu 6 Jahren angeſtellt. Jn den6 Jahren der Wechſelwirthſchaft war das ſehr

trockene Jahr 1834 und fand im Jahre 1838
noch das Erfrieren des re und des Rüb-
ſens im Mai Statt, wodurch dieſe bedeutendeErndte bei dem Alten Theil der Geſammtfläche

faſt auf ichts reducirt wurde, wie auch die Erb
ſen in den Jahren 1838 und 1839 faſt gänzlich
durch Befallen mißriethen. Wiollte ich dieſe
Ausfälle noch in Anrechnung bringen, ſo hätte
ſich das Plus der Erndten auf 3 erhöhet. Auch
dürfte der Uebergang zu dieſen Syſteme ſehr
der Berückſichtigung verdienen, da ſolcher inden erſten Jahren ſtets mit Nachtheil verbun

den iſt. Welch ein Vortheil, wenn der Ertrag einer Wirthſchaft in einem ſolchen Maaße

gehoben wird
Bei Separationen und Planlegungen in

Gemeinde-Fluren habe ich mehrfach darauf
hingewirkt, daß die ar anſtatt in drei, invier Schläge gelegt werden möchten, allein
die alten Gewohnheiten des Landmanns ließen
ſich nicht bereden, darauf einzugehen, und namentlich dürfte gerade bei kleineren Wirthſchaf

ten ſich dieſe Feldeintheilung als ſehr practiſch
und nützlich bewähren.

Weit entfernt, dieſes Syſtem als das alleinrichtige und zweckgemäße aufzuſtellen, und etwas

Neues zu ſagen, habe ich dennoch nicht erman
geln wollen, Einer verehrlichen Verſammlung
dieſes darzulegen und einer gefälligen Prüfung
anheimzuſtellen.

Das Spiel.Noch immer erbet der Epielteufel i in vielen

deutſchen Bädern ſein ſchreckliches Weſen und
obwohl ihm jährlich mehrere Opfer fallen ſo
achtet man doch nicht darauf bauen doch die
Spielpächter palaſtähnliche Häuſer, zahlen be
deutende Summen an milde Stiftungen und
geben einen bedeutenden Pacht. Jn Wiesba-
den ſoll nun auch den Winter über geſpielt wer-
den und Herr Chabert hat dies Privilegium durch
eine Pacht zahlung von 10,000 Gulden erwirkt.
Die Spielpächter wiſſen durch mancherlei Mittel

immer neue Opfer anzuziehen man läßt das
Gerücht verbreiten, die Bank verliere ungemein,
ja ſey geſprengt worden man weiß Journale

zu gewinnen, die für das Spiel ſchreiben und
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redet den Bewohnern der Badeorte ein, daß
ihnen durch die Bank viele Fremde und ſomit
Geld zugeführt würden. Es dürfte an der Zeit
ſeyn, einmal an die Aeußerung des Landgrafen
Ludwig von Heſſen Homburg zu erinnern, der
durchaus nicht zugeben wollte, daß in ſeinem
Badeorte geſpielt werde. Einſt machte man
ihm auf ſehr eindringliche Weiſe bemerklich, daß

wenn er das Spiel erlaube, nicht nur eine be-
deutende Geldſumme in die Staatskaſſe fließen,
ſondern überhaupt viel Geld in das Land kom
men würde. Der Landgraf antwortete aber
ernſt: „Jch weiß auch, daß ein neuer Schinder-
hanns oder dergleichen wenn ich ihm die Er
laubniß ertheilte, auf den Straßen zu plündern,
mir vielleicht noch größere Summen zahlen
würde, als ein Spielpächter meiner Meinung
nach iſt das Hazardſpiel nicht beſſer als Stra
ßenraub. Jch mag nichts mehr davon hören.“

Wette.Jm „Gaſthofe zum Bad“ in Prag fand kürz-
lich eine merkwürdige Wette ſtatt: Zwei Spie-
ler verpflichteten ſich, dreihundert Partien Bil-
lard ununterbrochen hinter einander fortzuſpie-
len, ohne ſich einen Augenblick Ruhe zu gön-
nen. Das Spiel währte von 8 Uhr Morgens
bis 10 Uhr Abends. Am Schluſſe war der eine
der beiden Spieler ſo erſchöpft, daß er ohnmäch-
tig umſank, der andere hingegen ſo friſch, daß
er ſich anheiſchig machte, noch zwanzig Partien
zu ſpielen. Das heißt doch Narrheit und
Tagedieberei ins Weite treiben.

Neue Art zu Buttern.
Die Amerikaner ſind doch weit praktiſchere

Menſchen als wir. Warum ſoll die ungeheure
Kraft, welche ein auf der Eiſenbahn hinbrau-
ſender Wagenzug beſitzt, nicht nutzbar gemacht
werden können Ein ſpekulativer Amerikaner
hat dieſe Kraft nutzbar gemacht. Er nimmt
auf den Stationen der Bahn friſche Milch ein
dieſe Milch wird in große Fäſſer gefüllt, in
denen ſich Schaufelräder befinden die durch
einen Mechanismus mit den Eiſenbahnwagen,
auf welchen die Fäſſer liegen in Verbindung
ſtehen und durch die Kraft, welche den Wagen
treibt, ebenfalls umgetrieben werden. Dadurch
erreicht der Mann ſeinen Zweck. Friſche Milch
nimmt er unterwegs auf der Bahn ein und mit

friſcher Butter kommt er in der Stadt an.

Zweiſylbige Charade.
Das Erſte verſchwindet vor unſeren Augen,

Das Zweite lockt Fiſcher und Jäger heraus,
Und ſollte zum Unglück das Ganze nichts taugen,
So treibt dich das Erſte zum Hauſe hinaus.

Auflöſung der r im vorigen Stück:
Barbier.

Künftigen Sonntag predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Herr Dige. Langer;

Nachm. Herr Adj. Backs.
Stadtkirche: Vorm. Herr Senior Heydenreich;z

Nachm. Herr Diac. Schellbach.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
S o t Geboren: dem Unteroffizier Schröder ein

ohn.
Stadt. Geboren: dem Handarbeiter Mehnert eine

Tochter. Geſtorben: der Bürger und Zimmergeſell
Dieß, im 41. Jahre, in Folge einer Quetſchung die
einzige Tochter des Ziegeldeckergeſellens Hübner, im 2.
Jahre, an Pocken die älteſte Tochter des Handarbeiters
Hindemitt, im 6. Jahre, am Nervenfieber.

Neumarkt. Geſtorben: der jüngſte Sohn des
Handarbeiters Nagel, im 1. Jahre, an Krampfen.

Altenburg. Geſtorben: der Schneider u. Werk
führer Kaufmann, 48 Jahr 4 Mon. 3 W. alt, an Bruſt
waſſerſucht; der K. Pr. penſ. Thoreinnehmer, Bürger und
Hausbeſitzer v. Weißenbach, 84 Jahr 5 Mon. alt, an
Altersſchwäche.

Kirchennachr. von Lützen Januar.
Geboren: dem Lohnmarqueur Müller eine Tochter z

dem Handarbeiter Mahler ein Sohn dem Scharfrichtereb
Jnhaber Schmeißer ein Sohn dem Lohgerbermſtr. Näg-
ler ein Sohn dem Bürger Stöckel ein Sohn einer ledi-
gen Perſon eine Tochter dem Schoernſteinfegermſtr. Dietrich
eine Tochter dem appr. Apotheker Rothe eine Tochter
dem Schneidermſtr. Bahrichs ein Sohn dem Einwohner
Frauenheim ein Sohn. Getrauet: der Fleiſchermſtr.
Höfer mit Jgfr. Johanne Förtzſch. Geſtorben: die
hinterl. älteſte Tochter des Bürgers Barthold 343 Jahr
alt, an Gehirnentzündung der Bürger und Muſikus Kaſel,
36 Jahr 7 Tage alt, am Nervenfieber die hinterl. Wittwe
des Einwohners Lange, 45 Jahr alt, an Verzehrung die
hinterl. Wittwe des Jägers Körner, 62 Jahr alt, an Ver
zehrung.

Kirchennachr. von Lauchſtädt: Januar.
Geboren: dem Bürger und Muſikus Steeger eine

Tochter dem Bürger und Gaſthofsbeſitzer Uhlig eine Toch
ter dem Pächter des Gaſthofs zum Stern E. Rothe ein
Sohn (todtgeb.) Geſtorben: die Ehefrau des Ein
wohners u. Tiſchlermſtr. Juſt, im 27. Jahre, an Krämpfen
der Bürger und Seikermſtr. J. L. Lange, im 85. Jahre,
an Alkersſchwäche der Bürger und Tiſchlermſtr. Möbius,
im 70. Jahre, an Verſtopfung.
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Durchſchnittsmarktpreiſe des Monats Januar.

thl. ſg. pf. thl. ſg. pf. thl. ſg. pf.Weizen Scheffell 2 1 8 Erbſen Scheffel 1 8 Butter Pfund 7) 56
Roggen 1 17 8 Linſen 2 7 6 BrodGerſte 1 6 Kartoffeln 22 6 Semmel LothSaſſe (19 5 Kelelleſe Pfund 4 Branntwein Qrt. 4Hirſe Kalbfleiſch 2 61 Bier 9Graupen r Schöpſenfft. 3 91 Heu Centner 1
Grützarten e. Schweinefl. 4 Stroh Schock 4 22 6

Bekanntmachungen.(152) Bekanntmachung. Die Straßenlaternen brennen im Monat Februar d. J.
an folgenden Tagen

am 7. Febr. von 6--103 Uhr, am 8. Febr. von 6 105 Uhr, vom 9. 16. Febr.
von 6--41 Uhr, vom 17. 19. Febr. von 64 11 Uhr, am 20. Febr. von 64
bis 11 Uhr, am 21. Febr. von 7--11 Uhr, am 22. Febr. von 9--11 Uhr.

derſeburg, den 1. Februar 1844.

De r Magiſtrat.(160) Verkauf von Straßenlaternen. Durch eine neue Einrichtung der hie-
ſigen Straßenbeleuchtung ſind ungefähr vierzig Stück Straßenlaternen (Hängelaternen),
welche noch in vollkommen brauchbarem Zuſtande ſich befinden, entbehrlich geworden. Die
hieſige Commun beabſichtigt dieſe Laternen zu veräußern, und haben Kaufliebhaber ſich des
halb an uns zu wenden. Merſeburg, den 3. Februar 1844.

e r Magiſtrat.(151) Bekanntmachung. Mit Bezugnahme auf den g. 45. der Statuten für
das hieſige Bürger Rettungs Jnſtitut und in Gemäßheit des Beſchluſſes der heute Statt
gefundenen General Verſammlung der Mitglieder, bringen wir hierdurch zur öffentlichen
Kenntniß daß ſeit dem Beſtehen des genannten Jnſtituts in der Zeit vom 15. Oetober
1841 bis dahin 1843 folgende Unterſtützungen:

25 Thlr. einem Drechslermeiſter, 40 Schuhmachermeiſter,
25 Schuhmachermeiſter, 10 Fergleichen,25 Knopfmachermeiſter, 5 20 Schneidermeiſter,
25 Schuhmachermeiſter, 9 20 Tiſchlermeiſter,25 dDergleichen, 10 Schuhmachermeiſter,10 Fiſſcher, 20 Fuhrmann,25 Schuhmachermeiſter, Schuhmachermeiſter,20 dergleichen, 9 20 JFergleichen,30 Fleiſchermeiſter, 5 15 Leinwebermeiſter,18 Schuhmachermeifter, 10 Schuhmachermeiſter,
15 Fergleichen,gewährt und als zinsloſe Darlehne bewilligt worden ſind.

Wir ſind uns bewußt, bei Bewilligung dieſer Unterſtützungen nach Verwirklichung der
Abſichten unſrer Statuten redlich geſtrebt zu haben. Und dieſe anerkannt löblichen und
wohlthätigen Abſichten werden gewiß vollkommen erreicht werden wenn auch die Unter
ſtützten darnach ſtreben daß die ihnen gewährten Unterſtützungen den gewünſchten Erfolg
nie vermiſſen laſſen. Merſeburg, den 29. Januar 1844.

Das Directorium des Bürger-Rettungs-Jnſtituts.
Seffner. Nulandt. Grumbach. Zſchetzſchingck. Karlſtein. Schäfer.

Wallenburg. Langer. Hahn. Schreiber.
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(174) Heffentlicher Verkauf. Folgende, dem verſtorbenen Kupferſchmidtmſtr.

Köppe sen, zugehörigen Grundſtücke und Scheune in hieſiger Stadtflur gelegen als
ein Viertellan des 65 Acker 24 Ruthen,eins dergl. m 2eins dergl 49ein einzelnes Stüch,ſollen den 26. Februar d. J., Nachmittags 2 Uhr, im hieſigen Gaſthauſe des Herrn Höpf-

ner meiſtbietend verkauft werden. Specielle Nachweiſung über Lage und Abgaben und dergl.,
wird Herr Oeconom Moritz sen. die Güte haben, zu ertheilen.

Merſeburg, den 4. Februar 1844.

n n

(175) Aue?ion. Mittwoch, als den 14. Februar d. J. und folgenden Tag, ſollen
Vormittags von 9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr an, in der Wohnung des verſtorbenen
Kupferſchmidtmſtr. Köppe sen. allhier, die von demſelben nachgelaſſenen Effecten und
Ackergeräthſchaften beſtehend in 3 Uhren, Schränken,, Tiſchen, Stühlen, Küchengeſchirren,
Kupfer, mehreren Waagen, wobei eine große nebſt Gewichten, 2 Rüſtwagen, Ackerpflügen,
Eggen einer großen und kleinen Walze, Kettenzeug, Acker und Kutſchgeſchirre u. dergl.
mehr, gegen gleich baare Zahlung an den Meiſtbietenden öffentlich verkauft werden.

Mit den Ackergeräthſchaften ſoll Mittwoch Vormittag angefangen werden.
Merſeburg, den 4. Februar 1844.

(164) Auction. Die von dem Herrn Steueraufſeher emer. Düntzſch hinterlaſſe-
nen Mobilien, beſtehend in Kleiderſchränken, Tiſchen, Stühlen, Sopha, Uhren, Jagdgeweh-
ren u. ſ. w., ſollen in deſſem Hauſe, Vorwerk Nr. 430.,
Mittwoch, den 21. d. M. und nach Befinden am darauf folgenden Tage,

von Vormittags 9 Uhr an,
ſämmtlich, jedoch nur gegen gleich baare Bezahlung, verkauft werden.

Merſeburg, den 5. Februar 1844.

(155) HausVerkauf. Ein lehnfreies Haus iſt in Weißenfels wegen Veränderung
von jetzt an zu verkaufen, welches ſehr gut zu einem Materialgeſchäft paßt. Kaufliebhaber
werden deshalb erſucht, ſich an den unterzeichneten Eigenthümer zu wenden.

Weißenfels, den 29. Januar 1844. F. Enax, Kammmachermſtr.
(176) Schmiede- Verkauf. Eine Schmiede auf dem Lande mit guter Kundſchaft

verſehen, mit 5 Viertellandes Feld und den nöthigen Wirthſchaftsgebäuden, ſoll zuſammen
oder nach. Befinden auch einzeln verkauft werden. Das Nähere iſt zu erfahren bei dem
Schmiedemeiſter Oertel in Oetzſch und bei dem Schmiedemeiſter Meiſter in Merſeburg.

(137) Torf- Verkauf. Daß bei dem Kohlenwerke des Ritterguts Döllnitz nur
noch ein kleiner Beſtand von Kohlenſteinen vorhanden, wird zur Beachtung bekannt gemacht.

Der Kohlenaufſeher Herzer.

(153) Verkauf. Eine noch in gutem Zuſtande ſich befindende Depoſiten Kaſſe
mit ſehr ſicherm Verſchluß, ein Actenſchrank, Sopha, mehrere Rohrſtühle, Polſterſtühle und
Tiſche, ſind aus freier Hand zu verkaufen, Altenburg, Hältergaſſe Nr. 702.

(161) Verkauf. Ein Fortepiano in Flügelform ſoll wegen Mangel an Raum von
der Unterzeichneten ſofort verkauft werden.

ſt Emilie verw. Paſtor Eylan.
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Mein in der Vorſtadt Neumarkt neu erbautes Haus, woran

Waſchhaus, ein großer Stall und Brunnen befindet, ſteht
(162) r miethurg.

ſich ein ſchöner Garten nebſ
von Oſtern ab zu vermiethen, oder nach Befinden zu verkaufen.

Schütze.
(168) Vermiethung. Das bisher von der Frau Muſik Direetorin Schneider be

wohnte Haus, Dom Nr. 240., ſteht vom 1. April d. J. an zu vermiethen. Nähere Aus
kunft wird der Calcant Spott ertheilen.

(169) Logis-Vermiethung. Ein Logis, beſtehend aus 2 Stuben Kammer,
Küche nebſt Zubehör, ſteht zu vermiethen Altenburg Nr. 742.

(170) Logis-Vermiethung. Jm Brühl, in dem vormaligen Lippmannſchen
Hauſe, Nr. 347. iſt die 2. Etage, 4 Stuben 2 Kammern 1 Küche nebſt Zubehör, von
Oſtern ab zu vermiethen. Eins dergleichen, welches ſich für ledige Herren eignet, mit Mö
bels, freundlich gelegen, kann ſogleich bezogen werden.

Merſeburg, den 4. Februar 1844. Winkler.
166) Logis-Vermiethung. Jn dem an der Geiſel und Bürgerſchule belegenen

Hauſe Nr. 335. iſt das untere Logis von 2 Stuben, Laden, Kammern, und das obere von
4 Stuben, 4 Kammern, Küche 2e. zu vermiethen. Näheres daſelbſt zu erfragen.

Sr.
(156) Geſchäfts-Empfehlung. Einem hochgeehrten Publikum zeigen wir hier-

mit ergebenſt an, daß wir beiden Brüder das Geſchäft von unſerm Vater übernommen
haben, und bitten wir, das Vertrauen auch auf uns übergehen zu laſſen, welches wir ſtets
zu würdigen ſuchen werden.
Auch empfehlen wir ſogleich unſer Waarenlager in Reif-, Ring Rund, Quadrat-

und Bandeiſen, Wagenachſen, Schraubſtöcken, Amböſen, Eiſen und Zinkblechen Ofen in
Feinguß nach neuſter Facon mit feinſten Decorationen Koch und Bratöfen, Falzplatten,
Roſten, Pferdekrippen und Raufen, Ofenblaſen, Waſſerpfannen, Gewichten, emaillirtem Koch
und Bratgeſchirr; ſo wie auch in Kupferwaaren, und allen darin vorkommenden Arbeiten.
Noch empfehlen wir uns auch zur Anfertigung von Dampf Apparaten, Braupfannen und
Kugelkeſſeln zu möglichſt billigen Preiſen.

Merſeburg, den 25. Januar 1844. Chriſtian Wiegand.
Carl Wiegand.

(165) Bekanntmachung. Nachſtehender einſtimmiger Beſchluß der Triftberechtig-
ten der Stadt Merſeburg wird den Landbewohnern zur gefälligen Kenntnißnahme hiermit
angezeigt:8 „Das Auflagern von Düngerhaufen auf CommunTriften, Rainen und ſolchen

Plätzen welche den Triftberechtigten mit verpachtet ſind, kann von jetzt ab nicht
mehr geſtattet werden. Jn Fällen, wo dieſe Beſtimmung überſchritten wird, haben
es ſich die Betreffenden ſelbſt zuzuſchreiben, wenn der von ihnen aufgelagerte Dün

ger meiſtbietend verſteigert, und der Erlös der Triftkaſſe überwieſen wird.
Merſeburg, den 2. Februar 1844. Der Feld-Comite.
(7739) Anzeige. Das Waſſerholen in meinem Hofe wird hiermit

ernſtlich unterſagt, mit dem Bemerken, daß Jeder zuruüückgewieſen wird.
H. Nette

im halben Mond.
Merſeburg, den 5. Februar 1844.
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(172) Bekanntmachung. Vor längerer Zeit iſt bei Unterzeichnetem ein Schub
karren von einer unbekannten Perſon eingeſetzt worden der ſich dazu Legitimirende kann
ihn gegen die Jnſertionsgebühren in Empfang nehmen.

Reipiſch, den 5. Februar 1844. Der Schenkwirth Weber.
(163) Lehrlings-Geſuch. Jn eine Buchdruckerei wird ein Setzerlehrling unter

ſehr billigen Bedingungen geſucht durch die Expedition d. Bltr.

(154) Lehrlings-Geſuch. Einen Lehrling von braven und rechtſchaffenen Eltern
ſucht zu Oſtern d. J. unter billigen Bedingungen die Tuchhandlung von

Ludwig Rudow, Oberburgſtraße Nr. 285.
(159) LehrlingsGeſuch. Einen Lehrburſchen ſucht der Bäckermeiſter Henbner

in der Altenburg.

(171) Zugelaufener Hund. Ein weißer Pudel, mit langem Ohrenbehänge,
einem Gürtel um den Hals, worauf Jähnert von Delitz in ein gelbes Blech eingeſtochen iſt,
iſt beim Gaſtwirth Runckwitz in Kötzſchau zugelaufen der Eigenthümer kann ihn binnen
12 Tagen gegen Futter- und andere Koſten abholen.

Kötzſchau, den 5. Februar 1844. Runckwitz.
(167) Concert- Anzeige. Die freundliche Aufnahme welche ich in Merse-

burg im letzten dortigen Abonnements Concerte fand, veranlasst mich, Montag den
12. Vebruar ein eignes Concert zu veranstalten, in welchem auch Lerr Violinist
Salomon aus Leipzig gütigst mitwirken wird.

Programm. I. Theil: 41) Ouverture; 2) Arie von C. M. v. Weber aus Atalia,
gesungen von Marie Sachs 5) Concertsatz für Violine von de Beriot, vorgetragen
von LUrn. Salomon 4) Cavatine aus der Nachtwandlerin von Bellini, gesung. von I.
Sachs. II. Theil: 5) Ouverture; 6) Arie von Bojeldien, gesung. von N. Sachs;
7) Variationen über ein Thema von Iozart von David, vorgetr. von Hrn. Salomon
8) Lieder am Pianoforte von Hendelssohn, vorgetr. von der Concertgeberin.

Billets zum Subseriptions Preis, 74 Sgr. sind bei dem Herrn Stadtmusikus
Braun bis Montag Nachmittag 4 Uhr zu bekommen an der Rasse Kkostet das Billet
10 Sgr. Anfang 7 Uhr Abends.

Marie Sachs, Concertsängerin in Leipzig.

(157) Aufforderung. Alle diejenigen welche an meinem verſtorbenen Bruder,
den Schneider Gottfried Kaufmann, noch Anſprüche zu haben vermeinen, fordere ich hiermit
auf, ihre Anſprüche an ihm binnen 4 Wochen geltend zu machen widrigenfalls ich dieſel-
ben nicht anerkennen kann.

Zugleich mache ich hiermit bekannt, daß ich das Geſchäft meines verſtorbenen Bruders
in deſſen innegehabter Wohnung fortſetze, wogegen ich alſo bei meiner Wohnüngsverän-
derung um das Zutrauen meiner und meines verſtorbenen Bruders Kundſchaft bitte.

Merſeburg, den 4. Februar 1844. Ernſt Kaufmann, Schneidermeiſter.

(158) Dank. Den werthen Freunden und Bekannten unſers verſtorbenen Sohnes
und Bruders, welche denſelben am 2. d, M. zu ſeiner letzten Ruheſtätte begleiteten, ſo auch
den Geſellen der Löbl. Schneider Jnnung, welche denſelben dahin trugen, ſagen wir unſern

innigſten Dänk. eMerſeburg, den 4. Februar 1844. verwittw. Kaufmann, Mutter.
Ernſt Kaufmann, Bruder.

2
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